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Jm dunkelsten Nsrika
80M Kilometer Romantik für zahlungskräftige Reifende.

Kairo , End« Februar . (Eig . Bericht .)
Mit fortschreitender Entwicklung des Verkehrs beginnt auch das

oerschlossei« Afrika seine Gebeimniss« zu entschleiern und ist auf
dem besten Weg« zu einem Riesenvork mit Attraktionen für die
zahlungsfähige Touristik des restlichen Erdballs zu werden , der
selbst den außergewöhnlichen Ansprüchen professioneller Reisesnobs
durch eine Mischung von Romantik mit europäischer Zivilisation
durchaus Genüge tut . Der dunkle Erdteil kann sich rühmen , zur
Befriedigung des verebrten zahlungsfähigen Publikums im Be-
itfee der längsten Strecke für den Tariverkebr zu sein . Sie ziebt
sich von Juba , dem äußersten schiffbaren Punkte des Nil über
8000 Kilometer nach Kapstadt , dem südlichsten Punkt des afrikani¬
schen Kontinents . Ilm die Freuden dieser Spritztour zu geniesten ,
must man allerdings über zwei Dinge verfügen , die der normal «
Sterbliche bei den schlechten Zeiten von beute nur sehr selten
gemeinsam aufbringt : über Geld und über Zeit .

Bequemer al» zu Stanleys Zeiten.
Di« Trans African Motor Safaris , die sich zur Befriedigung

dieser dringenden Bedürfnisse gebildet bat , berechnet für eine solch«
Tour ohne Verpflegung und Rebenausgabrn 2300 Mark . Dafür
bietet sie sechzig Tag« abenteuerlichen Bummels in der Welt , die
Stanley , Livingstane und die übrigen Heroen der Afrikaforschung
erschlossen baben , mit einer Selbstverständliibeit , di« sich von einer
Partie nach dem Harz oder nach den Pyrenäen nur durch Nuancen
unterscheidet. Mr . Smith aus Cbilago oder Herr Schulze aus
Berlin werden ihr monotones Bürgerlcben sehr bald um eine
neue Sensation bereichern können

Di« Wegbereiter des neuen Karawan « nweges der modernen
Touristik baben es natürlich weniger bequem gehabt , als ibre
Nachtreter . Ein südafrikanisches junges Ehepaar , das auf den
bizarren Einfall gekommen war , auf dieser Route seinen Honig¬
mond zu verleben , hätte das Wagnis fast mit dem Leben bezahlt.
Sein Auto blieb in den unwegsamen Sudd -Sümvsen am Ober¬
lauf« des Nils stecken und konnte nur mit groben Anstrengungen
an BcUd eines Nildampfers gebracht werden, auf dem es nicht
weniger als tausend Meilen zurücklegte , bis es wieder in Tätig¬
keit treten konnte.

Dag Lieblingsspiel des Rhinozeros.
Die Liste der Abenteuer , die den unternebmungslustigen Reisen¬

den aus einer solchen Fahrt erwarten , ist lang und höchst abwechse-
lungsreich . Regengüsse können die Geschwindigkeit des Wagens
auf t00 Meter in fünf Tagen »urückschrauben . Am Wegesrand
unvermutet auftauchende Löwen nötigen den Chauffeur zu Voll¬
gas . Um ein Rhinozeros must ein großer Bogen gemacht werden,
denn Angriffe auf Autos gehören zu den Lieblingsbeschäftigungen
dieses bösartigen Riesentieres . 3n Tanganyika und Kenya fübrt
der Weg durch einen Freiluft -Zoo von ungeheuren Ausmasten. In
den großen Tiersck-utzreservationen. in denen die Jagd von Staats¬
wegen verboten ist . weiden Tausende von Exemplaren afrikani¬
schen Edelwildes . Zebras , Giraffen , Strauße und Gazellen, ebne
Sck>eu vor dem Rattern des Motors am Wegrand .

Zu den notwendigen Retseequistten eines afrikanischen Auto¬
mobilisten gehören zwei Sachen: Salz zur Entlohnung der schwar¬
zen Helfer beim Versacken des Wagens und eine Golfairs rMung ,
um sich an den Rastorten die Zeit zu vertreiben , denn selbst das
finsterste, von Weißen bewohnte afrikanische Rest bietet die Mög¬
lichkeit zur Betätigung in diesem populärsten der angelsächsischen
Sporte .

Keesey vom Leoparden zerrissen.
Die Bezwingung der Route Kap—Kairo durch den modernen

Verkehr ist reich an dramatischen Zwischenfällen gewesen . Als
crftcr legte der Engländer Erougbam di« Strecke im Jabre 1808
mit einer kleinen Armee eingeborener Träger zurück. Der erste
Versuch eines Automobilisten endete tragisch, denn Kapitän Keesen
wurde bei dieser Eelegenbeit durch einen Leovarden getötet . Jm
Flugzeug wurde die Rout « zu allererst 1920 durch den Obersten
von Ryneoeld überflogen , der allerdings zwei Maschinen zuschan¬
den machte , bevor er sein Ziel erreich««.

Der Traum von Ereil Rbodes , einer Verbindung »wischen dem
Kap und Kairo bat sich erfüllt , allerdings m einer durch den
raschen Fortschritt der Technik bedingten anderen Form , denn nicht
die Eisentbabn. sondern Auto und Flugzeug machen die Prophe¬
zeiung des großen Afrikapioniers wahr . Durch das Inner « Afrikas
zieht sich beut« schon ein System guter Straßen , die sich so rasch
vermehren , wie die Fäden im Netz einer fleißigen Svinme. Der
Tariverkebr von Juba aus bat bereits di« Wabl von vier ver¬
schiedenen Strecken. Die am meisten befahrene fübrt vom Nil
über die schneebedeckten Höben des Kenya-Gebirges nach Nairobi ,
der Hauptstadt der Kolonie und mündet nach Ueberfchreiten der
Borberg« des Kilimandscharo am Tanganyika -See . Längs des See¬
ufer gebt der Weg dann in das belgische Kongo-Gebiet , das auch
durch die Entdeckung von Kuvfer -, Nickel- und Radiumvorkommen
zu einem der reick-sten Bcrgwerksgebiet« der Erde geworden ist.
Mit der reichen Hauptstadt des Bezirks . Elffabetboille . ist der
Höhepunkt der innenafrikanischen Zivilisation erreicht und erst
nach den Viktoria -Fällen , die breiter und zweimal so boch sind ,
wie di« des Niagara , zeigen sich in der südafrikanischen Union von
Bulmrayo an wieder die Svuren vom Einfluß des weißen Man¬
nes . Hier fliegt der Wagen auf Autostraßen , die den besten der
Vereinigten Staaten ebenbürfig sind , mit Pretoria und Iobannes -
bevg als Etavven . in 70- Kilometer -Gefchwindigkeit nach Kapstadt
al « Endziel der Zweimonatsreis « zu . Hier kann sich der Reisend«
überlegen , ob er das Auto zur Rückfahrt benutzt. Wahrscheinlich
bat er jedoch an 60 Tagen wildestem Afrika reichlich genug und er
wird vorzieben. auf einem Lurusdamvser nach Hause zu schaukeln ,
um sich in Ruhe das Wichtigste oorzubereiten : das Reiselatein ,
das er seinen staunenden Zuhörern vorsetzen wird . . . .

Naturfreunde
Mittelbadischer Jugendtag des Touriftenverein» „Die Natur¬

freund «^ in Grötzingen
Grötzingen am Ausgang des Pfinztales . kann in Bezug auf feine

Arbeiterbewegung stolz sein . Hohe politische Reif« bekundet seine
Einwohnerschaft im höchsten Maß« . Der Samen der Raturfreunde -
T" menuns wurdo bereits im Jabre 1911 ausgestreut , und die dorr

Ortsgruppe bat immer treu« Dienste zur Gesamtbewe-
gnng geleistet. Und wenn es galt , die Recht« der Arbeiterschaft
zu verteidigen , sowie für das kulturelle Worden und Schaffen mit -
zuwirken, waren auch die Naturfreunde dabei , nicht durch maßlose
Kritik , sondern vmn sozialistischen Wollen beseelt , für den Sozialis¬
mus Dienste zu tun . Sturmläufer wollten die Naturfreunde sein,
Bahnbrecher einer neuen Kultur . Wegbereiter des schaffenden
Volkes. Frühzeitig erkannten die Naturfreunde in Grötzingen,
hob ihre Bewegung parallel läuft mit der Organisation der Ar-
hrite ^klalic . und die sich der Gelamt -Arbeiterbeweaung einordnct
mit dem Ziel , die sozialistische Gesellschaft entwickeln zu helfen.
Die Naturfreunde waren die Träger und Gründer des Arbeiter -
spertkartells Erötzingens . das im hoben Maße Ansehen genießt.

Wenn nun cm Samstag und Sonntag die Raturfreunde -Jugend
? >' ' a !n ;nentommt und im edlen Komeradschartssinn wichtige Fragen
diskutiert , soll sie nicht trübe in die Zukunft blicken , sondern die
Au-aen der kommenden Generation sollen wieder leuchten, und mit
Liebe und Freude die blühende Natur schauen . Für Gewinnung

Jugend sind Gekelffqkeitstrieb. Komeradicko' tsgenibl, - »nv
Ii ' iff ' rrlle sowie sportliche Kemcimchi "«! die Zeiten We ' b 'kräffe . Zn
diesem Sinne geleistete Arbeit wird sicher Erfolg baben . Und wer
dann als nmger Mensch Naturfreund geworden ist , hat nirgends

« ine so tiefe Bedeutung erzielt , als bei gemeinsamen Wanderun¬
gen . lleber diesem Menschen haftet diese schöne Leidenschaft bis
ins hob« Alter im Herzen und seine Lebensführung trägt die
Merkmale höheren Etrebens . Der Jugendtag soll hauptsächlich
gegen Krieg und Faschismus demonstrieren . Die konservative Art
der Vaterlandsliebe , in der ein großer Teil der Jugend insbeson-
ders der sogenannten „Gebildeten"

, « in« besondere Ebre erblickt ,
ist nichts, auf das man sich etwas zugute tun darf . Man muß sein
Vaterland anders lieben als es noch früher verdienstlich gewesen
sein mag . Ern« strebsame Jugend muß auch das andere Land
achten . Sie wird dadurch weitsichtiger, freier im Urteil , und wird
erkennen, daß auch andere Völker Vorzüge und Fehler , wir Deutsche
nicht nur Vorzüge baben. Wir Naturfreunde lieben unsere Hei¬
mat , wir baben den Wunsch , es von einem End« bis zum andern
zu durchwandern. Wenn ich meine Heimat liebe, beiabe ich mein
eigenes Leben. Es wird bestimmt die Zeit kommen , und an der
müssen wir Mitarbeiten , in der alle nationalen Streitigkeiten statt
mit Messer und Bleikugeln mit geistigen Waffen ansgefochten

werden wird . Statt wettzurüsten werden dann die Völker mit¬
einander wetteifern in wissenschaftlichen , künstlerischen und teck
nischen Leistungen in Gerechtigkeit Volksgesundbeit und Volks
bild-ung.

Die nationale Jugend möge uns kritisieren , unvrrrückbar steb>
unser Ziel vor uns ausgerichtet und wir marschieren. Wir wollen
auf unserer Tagung geloben, treu »um Ideal unsere Jugend , »m
Bewegung und »um Sozialismus zu stebsn. Wir wollen kLmvke»
gegen alle Feinde der Arbeiterklasie . Hütet euch, rufen wir ihnen
zu . Nicht euch gekört die Zukunft , sondern denen , di« aus der
Tiefe emparsteigen. L. Sch

*

Gegen Krieg und Faschismus
Unter diesem Motto veranstaltet die Ratnrfrenudejugend Mittet «

baden am 15. März, morgens 11 Uhr, im Xnnitrieta de« SKf«‘
verein » Bahnfrei in Grötzingen ein«

Feierstunde .

f} o&eHweüe >* &ach
Don Mar Wagner , Hohenwettersbach

(Schluß .)

Die Krieg« Napoleons von 1805 bis 1810 knöpften dem Ort wie¬
der 183 Gulden für Kriegsschäden der Franzosen und Oester¬
reicher ab.

Jm Jabre 1813 verlor die Erundberrschaft die modere Gerichts¬
barkeit und Hohenwettersbach wurde dem Oberamt Durlach unter¬
stellt , gleichzeitig wurde das Stabhalteramt geschaffen , vas bis
heute noch bestebt .

Durch Landesgesetzgebung wurd« im Jahr 1813 das Schutzgeld
aufgehoben, jedoch vom Grundherrn unter Umgehung der Landes¬
gesetze unter dem neuen Namen Abrechnungsgeld bis 1821 weiter¬
erhoben.

Die Fronpflicht wurde im Ialir 1931 durch Landesgesetz abge¬
löst . Die Gesetzgebung wollte damals die Aufhebung der alten ver¬
haßten Leistungen und Abgaben , weil sie von jeher viel Stoff zu
Prozesien lieferten . Als Ablösung mußten die Einwohner 572
Gulden bezahlen. Dadurch war aber nur die Jagd - und Svinn -
srond abgelöst, während das Eier - und Hagenbutten -Liefern . die
See - und Wegbaufronden fortgesetzt werden mußten , weil sie nach
Ansicht des Grundherrn , Pachtleistungen für den erlaubten Auf¬
enthalt waren .

Die Beiträge für Kirche . Schule. Friedhof , Pfarr - und Brunnen -
gekd und dergl . mußten fortbezahlt und zu diesem Zweck Umlagen
erhoben werden. Jm Jahre 1833 wurde durch Staatsministerial -
reskrivt bestimmt, daß der Orr Hohenwettersbach als eine Kolonie
im Sinn « der §8 174—177 der damaligen Gemeindeordnung zu
behandeln sei.

In der Folge enfftanden wegen der Beiträge zu den Kolonie¬
ausgaben zahlreiche Unstimmigkeiten zwischen der GrundberrsHaft
und den Kolonisten, da auch hier früher « Verträge Vorlagen und
es den Kolonisten nicht mehr klar war , was sie der Erundberr¬
schaft zu leisten und was sie zu fordern hätten . Nach langen Ver¬
handlungen erst wurden di« Unstimmigkeiten im Jabr 1838 besei¬
tigt . Damit war aber eine Hauvtbedinguug zu einer ordentlichen
Existenz und zum Emvorkommen noch nicht geschaffen , nämlich die
Erwerbung von Grund und Boden , da die ganze Ge¬
markung dem Grundherrn gehörte , das Privateigentum der Kolo¬
nisten im Grünberg aber aus Durlacher Gemarkung lag und es
durch Pachtbedingungen es verboten war , auch nur einen Wagen
Dung oder Stroh aus Hobenwettersbacher Gemarkung auszusübren .
Der größte Teil wurde infolge hoher Abgaben zahlungsunfähig , fobaß
sich der Grundherr im Jabr 1839 genötigt iah . die Landstände um
Vermittlung zur Beseitigung der unhaltbaren Zustände »u bitten ,
welche durch Auswanderung der Wettersbacher , oder durch Erhe¬
bung zur selbständigen Gemeinde möglich sei . Zur Bildung einer
Gemarkung bot er der Staatsverwaltung 400 Morgen zu 150000
Gulden an . Das Anerbieten wurde jedoch durch Staatsministerial -
entschließun« vom 18. Januar 1843 wegen zu hohen Güter -
oreises als unannehmbar bezeichnet .

Die Revolution 1848/49 batte die Kolonisten veranlaßt , gegen
ihre Unterdrückung zu vrotestieren und sie ließen eine Beschwerde
an di« Zweite badische Kammer abgeben, worin sie sich über unge¬
setzliche Behandlung von seiten der Grundberrschaft und der Staats¬
behörden beklagten. Die Position wurde unter Anerkennung „der
notorisch jammervollen Lage der Kolonisten" emvseblend dem
Staatsministerium überwiesen.

Während in früheren Jahren die Grundberrschaft bestrebt war .
möglichst viele Ansiedler nach Hohenwettersbach zu bringen , um
billig« Arbeitskräfte , viele Fronknechte, Steuerzahler und Ab¬
nehmer ihrer Produkte und Pächter für ibre Güter zu bekommen ,
war sie durch die große Vermehrung der Einwohner . Zunahme der
Armenlasten . Abschaffung der Leibeigenschaft, des Schutzgeldes, der
Fronpflicht und Verlustes der niederen Gerichtsbarkeit nunmebr
bestrebt, di« Kolonie Hohenwettersbach zur Auflösung zu bringen .
Dies sollte auf verschiedene Arten erreicht werden. So sollten im
Jabr 1852 die Hobenwettersbacher mit einem Kostenaufwand von
58 000 Gulden nach Amerika verschickt werden , auf Kosten des
Staates , des Grundherrn und der Stadt Durlach . Dieser Versuch
scheiterte, da Durloch nichts bezahlen wollte und die grundderr -
lnben Agnaten und der Lebenshof. wegen der Kostensrage ihre
Zustimmung verweigerten . Die Kolonisten hatten bereits ibre
Fahrnis !« und ibr Arbeitsgerät veräußert , als am 11 . Juni 1852
den Kolonisten eröffnet wurde , daß die Unterhandlungen wegen
der Auswanderung und Auflösung der Kolonie gescheitert und ab¬
gebrochen sind . Dadurch stieg die Not derselben in hohem Grad«,
welche durch die infolge mebriäbrigcn Mißwackses eingetretene an¬
haltende Teuerung in den Jabren 1852—54 noch empfindlicher
wurde , sodaß notwendigerweise der Armenaufwand sich erbeblich
steigern mußte , wodurch die Grundberrschaft sich sehr belästigt
ffiblte. Beispielsweise belief sich die Armenunterstütznng im Jabr
1554 auf 1529 Gulden , während in früheren Jahren sie sich auf
nur 300 Gulden belief.

Um die Kolonisten obdachlos zu machen , verlangte der
Grundherr , daß Ve Kolonisten, di« auf seinem Grund und Boden
mit seiner Erlaubnis erbauten Häuser abzureiben und
wegzuräumen hätten und um sie « ristenzlos »u machen
aab er ihnen keine Güter m e b r i n Pacht , um aus diese
Weise sich die Kolonisten vom Haff« zu schaffen und die Kolonie
eufzulösen. Diesem Verlangen kamen die Kolonisten nicht nach
und weigerten sich, ibre Häuser abzureißen . wie di« neuen Pacht¬
verträge nicht unterschrieben wurden , nach denen außer d<-m Pacht¬
zins . auch noch die das Umlagebetreffnis von 800 Gulden über¬
steigende Summe aus die Pächter umgelegt werden sollte . Auch
die Staatsbehörde konnte solche enorme gesetzwidrige Be¬
lastungen der Kolonisten nickt zugeben.

Eine weitere Maßregel , um die Kolonie zur »wanasmäßigen
Auflösung zu bringen , war di « , daß nunmebr die Grundberrschaft
ihrerseits versuchte , die Kolonie rum Aus st erben zu

bringen , indem sie den iungen Leuten das Heiraten erschwerte
und denjenigen , die kein« eigene Wohnung und einen Nabrungs -
»weig Nachweisen konnten, einfach das Heiraten verbot .
Das Nachweisen einer eigenen Wobnung war aber dadurch er-
k-bwert , daß die Grundberrschaft . die in jenen schlechten Zeiten im
Zmana -'-n -' -' ^ erst - iaerten Hävscken lelM an sich brachte. Es war
aber ein großer Irrtum zu glauben , die Kolonie au ? diese Art mm
Anssterben zn bringen , denn als Folge dieser widersinnigen Maß¬

nahmen vermehrte sich die Zabl der wilden Ehen und der
unehelichen Kinder , die die ehelichen überstiegen , und den
durch wurde bauvtsächlich die Erundberrschast getroffen dur."
Vermehrung der Armenlasten . So wurden auch .

,n
sittlicher Hinsicht di« Zustände immer trauriger , sodaß ein E >n°

schreiten der Staatsbehörde nicht mehr länger zu umgeben war .
um die himmelschreienden Zustände zu beseitigen.

Obermntmann Svangenberg berichtete 1858 dem Ministerium
des Innern über die Mißstände in Hohenwettersbach und mach"
seinerseits Vorschläge über eine andere Auflösung der Kolon»'

Er glaubte , daß wenn der Staat die ganze Gemarkung , 1050 Mor°

gen der Grundberrschaft abkaufen würde und sie nachher den Ko¬
lonisten wieder verkaufte und gleichzeitig die Kolonie zur Gemeinde
erbeben würde , so wäre bei der lrekannten Regsamkeit der Hoben '

wettersbacher , denselben bald ui ' - gründlich geholfen und so mn
Krebsschaden der ganzen Umgegend cusgemerzt sein . Das Min «'

sterium antwortete darauf , daß ein Ankauf nur dann erwogen
werden könnt« , wenn ein Anerbieten von seiten des Grundherrn
vorläge , da das Gut ein Tbronleben ist , über besten Bestandteils
dem Grundherrn di« Verfügungsgewalt nur untcr Mitwirkung de -'

Großü. Lebensbofs zustebt . , .
In der Person des Grundherrn war mittlerweile ein We <m<0

eingetreten und der neu« Grundherr zeigte sich geneigt , groß«"

persönlich « Ovier zu bringen . Er erbot sich, dem Staat 300 Mor>

gen Gelände zur Bildung einer Gemeinde zu verkaufen, da . wie et

selbst zugab, ein Zustand unhaltbar sei , der die Eristcnz eine -'

ganzen Ortes in das reine Belieben eines Einzelnen stelle .
Folge würden für ibn dann alle Lasten wegsallen und die Lalt«'-

der Einwohner wie Kopf-»,Psarr - und Brunnengelder mußten fl‘
die Grundberrschaft nicht mebr bezahlt werden

Jm Jabre 1860 verfügte dann das Ministerium die Einleitung
neuer Verhandlungen . Der Kolonievorstand Slabbolter Kraut um
3 Kolonievertreter teilten mit dem Grundherrn die Ueber-euauna-

daß die einzige Abhilfe zur Beseitigung der unhaltbaren Zust "" M
darin zu finden sei . daß die Kolonie zu einer Gemeinde erbobcii
eine eigene Gemarkung für sie gebildet werde , und zwar aus Tcff -n

des Hobenwettersbacher Lebensgntes und Teilen des zur Turins ,
Gemarkung gehörigen Distrikts Erünlrerg . Unter Vorsty des
gierungskommistärs Renk .und des Oberamtmonns Svonaeno - '

wurde am 8. Juni 1861 zwischen dem Grundherrn Wilhelm
Schilling einerseits und Stabbaltcr Kraut . Koltmiereckmer EbrO -̂

Kuvvinger und Kolonievertreter Karl Kömer als Vertreter
Kolonie andererseits , eine Uebereinkunit geschlosten . weick -e *
Grundlage zur Bildung der Gemeinde Hohenwettersbach wurde

Nach dieser Uebereinkunft verkaufte der Grundherr zur Bildv»

einer Gemeindegemarkung vom Hofgut. dem Ortsetter und vo
Erünberv 291 Morgen alten Maßes , den Morgen zn 350 Gulv - •

die Hauvtolätze und Gärten , aus welchen die im Eigentum “
jf

Kolonisten befindlichen Häuser stehen , etwa 10 Morgen , um n

Summe von 5000 Gulden , die zwölf Häuier . welche dem G.r^ , „
berrn eigentümlich geboren , ffir 4300 Gulden , den ihm gebärt»
Platz und Keller untcr der Kirche für 1500 Gulden und den
bor unentgeltlich

Dagegen ließ sich der Grundherr für die ibm seither ovgeleg ^
m ^

Lasten und die nun auf die neue Gemeinde übergingen die
von 25 000 Gulden am Kaufpreis ffir die Aecker abziebcn. Die
Gemeinde zahlte 750 Gulden als Ablösung für das seither
Pfarrgeld an den Grundherrn , wodurch dieser die BerpffiE >,
übernahm , den Pfarrer von Eriinwettersbach mit jährlich 80
den künftig zu besolden. u

Damit die künftigen Bürger von Hohenwettersbach Geld
könnten zum Ankauf von Aecker. Häuser, Dieb und ckandwirtsoi ^j,,
licken Geräten , beantragt die Regierung der neuen Gemeinde ^
Geschenk von 12 000 Gulden machen zu dürfen . Die
Kammer erhöhte diesen Betrag aut 15 000 Gulden , indem
ran erinnerte , daß bereits 1852 zu der damals beabsichtigten ." .

'
t,

Wanderung nach Amerika ein Zuschuß von 15 000 Gulden bew >" '^
aber wesen der unterbliebenen Auswanderung
worden sei .

'
Um di« künftige Gemeindegemarkung etwas groner zu geira » ,

beantragten der Grundherr und die Kolonisten , daß di« ibntn eff
hörigen 196 Morsen im Gewann Erünberg auf Durlacher Gew
kung der Gemeindegemarkung Hohenwettersbach ruseschlagen
den, wodurch diese auf 400 Akargen alten Maßes oder 333
neuen Maßes erhöbt wurde . Der Gcmeinderat von Durlach yjit1
sich jedoch das Gelände im Erünberg freiwillig abzutreten ^
äußerte sich, „daß die Regelung des seitherigen Zustandes ^ ,
Hohenwettersbach die Stadt Durlach in keiner Weite
rühre , daß es vielmehr einzig und allein im Jnrr
der Erundberrschast liege, einen geordneten Zustand
Berbältnisse in Hohenwettersbach berbeizufübren . weil
vor den sich immer mehr steigernden Beiträgen zur , ^
unib Armenlast zurückschrecken und lieber augenblicklich ein zv
Ovier zu bringen vorzieben muß. als eine Zukunft vor
baben . die unerschwingliche Lasten der Grundberrschaft "^ ,«1
kanu und bringen muß. Die Stadt lcbne die Abtretung „ Aa/
sie vor vier Jabren WO Morgen zur Bildung der Demar ^ "°-^ ,o
abgetreten habe , und es billig erscheine , wenn die 05runW**f
allein das Areal stelle .

"
,- iae»^ !"

Ein Enteignungsaesetz ga bcs damals noch nicht , das » uiJ tz,c
mar unverletzlich, dagegen konnte eine Umgestaltung,
Auflösung einer Markung unter der Voraussetzung der
herrlichen Genehmigung vorgenommen werden . Diese wU ;^ in
Gründen der Zweckmäßigkeit und dringender Notlvendt̂
diesem Falle von Großbcr .zog Friedrich 1 . gegeben. Die
Ultlvui üuuk rim nncvuu # ^ m

mußten nachgeben und erhielten für ibre Zwangsabtttt « ^
Entschädmima nir seither bezogene Umlage» rund 800 Gu > ^ >n

Es entstand dann dag Geiro vom 2. Oktober 1863 . u»on
^ ^ e t ’

1. Oktober 1864 ob die seitherige Kolonie öv " ^
Erh^^ "

tersbach zu einer selb st än di gen Gemein d « ^ ^ ,gv
wurde . So entstanden d!« zwei Gemarkungen , die Gemetnvrv
kung mit 127 Hektar und die Hmgutsgemarkuna mit ^ j C -
als abneiond-^ te G-markung . welche nach dem Gesetz
tajer 1921 ( Gemeindeordnung ) nunmebr mit der Genietn-o

kung wieder vereinigt werden soll .
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